
 

$. 168.] Ein- und Ausrüdvorrihtungen. 847
Die Ausrüdung eines in Bewegung befindlichen Getriebes kann im ALL-

gemeinen in einer zweifachen Art benoirkt werden, entweder nämlich dadurd),
daß man die bewegende Kraft veranlaßt, nicht weiter auf da8 Getriebe ein-
zumirfen, oder dadurch, daß man der Bewegung einen Widerftand von folcher
Größe entgegenfegt, daß die Triebfraft ihn nicht zu bewältigen vermag. Die
erftere Art findet z.B. bei der Anwendung von Ausridfuppelungen (fi.
$.29 uf.) ftatt, die legtere Methode wird bei den Hemmungen der Uhren
jowie bei den Windemwerfen angewendet, bei denen der Widerftand der
Sperrklinfe zu groß ift, um von der anhängenden Laft überwunden zu werden.
And, Bremswerke können zu diefer legteren Art von Ausrücvorrichtungen
gerechnet werden, fobald man fich derfelben bedient, um eine Bewegung, wie
die eines Eifenbahnzuges, gänzlich aufzuheben, meiftens werden die
Bremfen jedoch, wie 3. B. bei Winden, num zur Mäßigung und Regu-
lirung der Bewegung verwendet, weshalb fie beffer ihren Pla unter den
vegulivenden Öetrieben finden.
&8 follen zunächft diejenigen Ausrüdvorrichtungen befprocdhen werden, bei

welden das Ausrüden dadurd, erfolgt, daß die Einwirkung der treibenden
Kraft auf den betreffenden Mafchinentheil aufgehoben wird.

Kuppelungen. Die zur lösbaren Verbindung. zweier Wellen an-
gewendeten Ausrückuppelungen find bereits in den 88. 29 bis 31 näher be-
Iprochen worden, und e8 ift dafelbft aud) fon der eigenthünlichen Wirkungs-
weije der verfchiedenen Zahn- und Reibungsfuppelungen gedacht worden.
Hierbei war voransgefegt worden, daß die beiden Kuppelungstheile auf zwei
verschiedenen Wellen undrehbar befeftigt feien, und daß die eine Welle von
der anderen je nach Bedarf eine Drehung empfangen foll oder nit. Man
fann die Einvichtung aber auch) in der Weife treffen, daß eine Welle im Be-
dürfnißfalle ihre Drehung von einem Lofe auf ihr figenden Nade oder fonfti-
gen Organe erhält, welches fid) ftetig in Umdrehung, befindet. Hierzu ift nur
erforderlich, daß man diefes treibende Drgan als die .eine Hälfte der Kuppe-
(ung ausbildet, d. h. aljo etwa mit Zähnen verfieht, und daß man den zu=
gehörigen anderen Theil der Kuppelung als einen auf der Welle zwar der-
Ihiebbaren aber undrehbaren Muff anordnet. Die Ein- und Ausrüdung
gejhieht dann in derjelben MWeife durch Verfchiebung des Muffes auf der
Welle, welche vermöge einer prismatifchen Feder mitgenommen wird. ine
derartige Anordnung, wie fie Häufig bei Sägegattern zum Bor- und Rüd-
fahren des Blocwagens gefunden wird, zeigt Fig. 646 (a. f. ©.). Hierin bedeutet
A die in den Lagern B unterftügteSchiebewelte, welche mit Hilfe der bei-
den auf ihr feftgefeilten Zahnräder C den tahmenförmigen Blodwagen Z
verfchiebt, der zu dem Ende unterhalb mit Zahnftangen D verfehen ift. Se
nad) der Linfs- oder vechtsgängigen Drehung der Welle A wird daher der
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Wagen den Blod der Säge entgegenbringen oder ihn zurüdführen. Hierbei

pflegt man die viidgängige Bewegung wegen der Zeiterfparniß immer mit
größerer Gefchwindigfeit vorzunehmen, al8 die Vorwärtsbewegung während

Fig. 646.

 

de8 Schneidens, welche der Natur der Sache nad) nırı fehr Tangjam geschehen
fan. Zu dem Zwede find auf der Welle A die Riemfcheibe Fund das
Scnedenvad G Lofe drehbar angebracht, und man extheilt diefen beiden

Rädern fortwährend.Bewegung in entgegengefegtem Sinne. Die Niemfcheibe
F wird direct dur) einen Niemen von der Hauptbetriebswelle der Mühle in
fchnelle Umdrehung verfegt, während das Schnedenrad E dur) die Schraube

ohne Ende S der ftehenden Hülfsare U langfam in entgegengefeßter Nichtung
umgedreht wird. Zwifchen der Niemfcheibe und dem Schraubenrade ift num

der mittelft feiner Nuth auf einer Feder verfchiebliche Kuppelmuff X an-
gebracht, welcher zu jeder Seite mit fehrägen Kuppelzähnen verfehen ift, deren
zugehörige Gegenzähne fi) an der Scheibe F und an dem ade @ befinden.
Während daher in der gezeichneten Mittelftellung des Muffs die Schiebe-

welle A eine Bewegung nicht empfängt, dev Wagen alfo ftill fteht, wird der
legtere langfam voran= oder fchnell zurücgeführt werden, je nachdem man
durch Stellung des Händels Z in die Lage Z/ oder Z’ den Kuppelmuff mit

dem Schnedenrade oder mit der Niemfcheibe in Eingriff bringt. Diefe Ver-
ftelflung des Hebels gefchieht hier durch die Hand des Müllers.

Hier Läßt fic) auch das unter dem Namen des Bröguet’fhen Schlüf-
fels befannte Fleine Inftrument zum Aufziehen der Uhren, Fig. 647, an-
führen. Der eigentliche Uhrfchlüffel A ift Hier bei B zu einem diinneven
Stifte C abgefegt, auf welchen Lofe drehbar die Hülfe Z gefchoben ift, an
welcher die Drehung bewirkt wird. Die untere Stirnfläche diefer Hülfe und
der Anfag des Schlüffels bei B find mit fehrägen Zähnen nad) Art einer
Kuppelung verfehen, und e8 wird durch ein Federdjen F der Contact diejer
Zahnflächen erhalten. Wird daher die Hilfe Z in der Richtung des ‘Pfeiles
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umgedreht, jo wird dur) die Kuppelungszähne dev Schlüffel A mitgenom-
men und die Uhr aufgezogen. Bet der entgegengefegten Drehung der Hilfe
Ihiebt fich diefelbe indeffen auf den fhrägen Zahnflähen unter Zufammen-
drücung dev Feder empor, fo daß die Hilfe Z leer zurücgeht. Bei diefem
Zurücorehen der Hülfe wird der Schlüffel A in der dem Pfeile entgegen-
gefegten Richtung nur mit einer Kraft angegriffen, welche dev Reibung
zwifchen den uppelungszähnen entfpricht. Mean hat von diefem Verhalten
Gebrauch gemacht, um bei Mikrometerfchrauben, wie fie z.B. zum Meffen
von Blechdicden dienen, Fig. 648, den Drud‘ möglichft conftant zu machen,

Fig. 647. Fig. 648,

 

mit welchen die zu mefjende Platte P zwifchen die beiden Baden 7 und I
geflemmt wird. Die Mikrometerfchraube AB, welche durd) den Abftand
ihrer Endfläche Z von der Fläche T die Die beftimmen foll, wird hier eben-
fall3 durch die gezahnte Hülfe 7 gedreht, aber die fehrägen Zähne der Kuppe-
bung find hier fo geftellt, daß die Schraube nım durch die Reibung zwischen
den Zähnen mitgenommen wird. Es ift auf diefe Weife vermieden, die
Schraube beim Meffen mit größerer Kraft, al3 diefer Neibung entfpricht,
auf die zu meffende Platte zu drüiden, und dadurch die Möglichkeit gegeben,
die verfchiedenen Meffungen unter gleichen VBerhältniffen vorzunehmen. Die
Art, wie bei folhen Mikcometerfchrauben durd) den mit dev Schraube ver-
bundenen Zeiger Z auf der feften Scalenfcheibe S der Dredungswintel und
daraus und aus der befannten Steigung der Schraube der Abftand zmifchen
H und I beftimmt wird, darf als hinlängfich befannt vorausgefegt werden.

Eine ebenfall8 Hierher gehörige Einrichtung zeigen die unter dem Namen
der Remontoivs bekannten Mechanismen zum Aufziehen der Tajchen-
uhren ohne befonderen Urfchlüffel. Hier ift der Knopf X, Fig. 649, an
welchem das Aufziehen gefchieht, mit einer Stahlare Aa welcheim
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. Ganzen eylindrifch und nur ander Stelle vierfantig gearbeitet ift, an welcher
der Eleine Kuppelungsmuff B befindlich ift. Bei der Umdrehung des Kopfes
K muß daher diefer Muff nach) jeder Richtung folgen. Zum Aufziehen der
Zriebfeder dient nun ein auf A lofe drehbares Nädchen E, welc}es bei feiner
Umdrehung vermittelft feiner Zähne in ein auf dem Federftifte figendes

gig. 649, Nadeingreift. Da die-
fesRad E mit dem Kup-
pelungsmuffe B mittelft
der fchrägen Zähne an
F und @ in Berbin-
dung fteht, indem die
VederDMCObeide Theile
fir gewöhnlich zufane
menhäft, fo erfennt man,
tote das Aufziehen an
dem Knopfe K in ähn-
licher Axt, vie mit einem
Bröguet’schen Schlüf-
fel gejchehen Kanır, da
da8 Rad nur mitge-
nommen wird, wenn
man die Are A und den

 

Muff B in der Rice
tung des Pfeiles dreht, bei der entgegengefegten Drehung indeffen die Feder
ausweiht. Um mit diefer Vorrichtung auch) die Uhrzeiger zu verftellen, hat
man nur nöthig, durch einen gelinden Drud auf den Stift N den Kuppe:
(ungemmff auger Eingriff mit 7° zu bringen, worauf die zu einem Zahnrade
geftaltete andere Seite ZI des Muffs in ein Zahnrad T eingreift, welches mit
den Zeigern in Verbindung fteht.
Im welcher Weife man mit Hilfe von Ausrücdkuppehmgen von einer

immer in derfelben Nichtung fc) umdrehenden Are eine andere folde ab-
wechjelnd nach der einen und anderen Richtung umdrehen ann, erkennt man
aus den beiden Figuren 650 und 651. Bei dem conifchen Wende-
getriebe, Fig. 650, find die beiden Mäder B und C Lofe auf die Are A
gefegt, von welcher Teßteren Hierbei dev Betrieb ausgeht. Durch entfprechende
Verfciebung des auf der Welle A undrehbar befindlichen Kuppelungsmuffs
F@ kann enttoeder das Aad B oder C mit der Welle A gefuppelt werden,
und nimmt dementfprechend die Welle Z durch das Nad D. die eine oder
andere Drehung an. Es fanın bemerkt werden, daß die beiden Räder B und
© ftet8 mit gleicher Gefchwindigfeit in entgegengefegten Nichtungen ums
laufen.
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Dagegen ftellt die Fig. 651 ein Wechfelgetriebe für parallele Wellen vor.

Auch hier figen die Räder B und O fofe auf der treibenden Welle A, und
fünnen, wie bei der vorhergehenden Anordnung, durch) den Kuppelungsmuff

Fig. 650.

 

DE nad) Belieben mit der Triebiwelle verbimden werden. Cs ift numleicht
erfichtlich, daß die zu treibende Welle 7 nad) der einen oder nad) der anderen
Richtung gedreht wird, je machdent fie ihre Bewegung direct durch das Näder-

Sig. 651 paar O und F erhält, oder das
Nüderpaar Bund K duch das
zwifhengefchaltete Wechjehad
Z die Drehung bewirkt. Sol-
len die Gefchwindigfeiten in
beiden Fällen gleich fein, fo
hat man nur die Berhältniffe
der Radhalbmeffer gleich zu
machen, jo daß

Ur
Ge

ift, da die Größe des Wechfel-
vades hierbei ohne Einfluß ift.
Man hat diefes Getriebe in
neuerer Zeit mit Vortheil zum
Betriebe von fogenannten Re=
verfionswalzwerfen an-
gewandt, d.h. Walgwerkei zum
Walzen von Stahl und Eifen,

b4* 
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bei denen die Bewegungsrichtung abwechfelnd entgegengefegt ift, um mit gez
tingftent Zeitverfufte dem Materiale die exftrebte Form zu geben. Man hat
fi) in diefem Falle zu denken, daß AA die Dampfmafchinenare und FF
die Are der Unterwaße ift. Bei dem fehnellen Gange derartiger Walzen und
bei den erheblichen Maffen derfelben wiirde Hierbei eine Zahnfuppelung un-
anwendbar fein, und daher bedient man fid, ftatt deren Fräftiger Frictiong-
fuppelungen, meiftens in Form ebener oder conifcher Scheiben, welche durd)
einen ftarfen Hpdraulifhen Drudappavat behufs der Erzeugung geniigender
Keibung gegen einander gepreßt werden.
Man kann das Ein- und Ausrücden von Kuppelungen auch durch die

Majchinen jelbftthätig vornehmen Laffen, und man wird eine dies bezwedende
Einrichtung. in folhen Fällen wählen, in denen in regelmäßiger fchneller Auf-
einanderfolge ein promptes Ein- und Ausrüden erforderlich) ift.

Die beften Beifpiele hierfibietet dev felbftthätige Spinnftuhl oder Self-
actor dar, bei welchem eine Reihe von verfchiedenen Ein- und Ausrückungen
für die Bewegung der Stredeylinder, der Spindeln, des Wagens und des
Aufwinders vegelmäßig fich wiederholen müffen. Bei der geringen Dauer
der Intervalle (1 bis höchftens 2 Minuten) war man darauf angewiefen,
diefe Ein- und Ausrücungen durch einen felbftthätig wirkenden Mechanis-
mus, den Stenerungsapparat, zu bewirken. Diefer Steuerungs-
mechanismus, welcher meift eine complicirte amd finnreiche Einrichtung auf-
weift, Fan jehr verschieden fein. Saft immer aber zeigt ev eine fogenannte
Stewerwelle, welcher in gewiffen Momenten eine rudweife Drehung um
genau den halben oder aud) den vierten Theil eines vollen Umgangsextheilt void,
und welche vermöge diefer partiellen Drehung das Ein- oder Ausritden der be-
treffenden Kuppelungen bewirkt. Hierzu ift die Steuerwelle in der Kegel für
jede zu vegierende Kuppelung mit einer Curvenfcheibe verfehen (j.$. 161 u.f.),
in deren Nuth das Ende des zugehörigen Ausrüchebels mit einem Stifte
eingreift. Es ift nach dem im vorhergehenden Eapitel Gefagten auch exficht-
lic, wie man die Form des erforderlichen Curvencanals dergeftalt zu be-
ftimmen hat, daß dem Ausrückhebel die zum Ein- oder Ausritden nöthige
Bewegung durch) eine halbe oder Bierteldrehung der Cimvenfcheibe extheilt

void, je nachdem die Steuerung mit einer Zwei- oder Viertempo-
welfe arbeitet. Daß aud) die Steuerwelle felbft ihre abfegenden Bewwegun-
gen, nur dur) einen gewiffen Ein- und Ausriidmechanismus erhalten ann,
ift an fi) Klar; diefer Mechanismus zeigt aber in den befannten Fällen
andere Einrichtungen al8 die vorftehend betrachteten, im Folgenden wird fid)
Gelegenheit finden, einen derartigen Mechanismus nod) näher zu befprechen.

Es ift fchon früher ($. 29) erwähnt worden, daß das Einviicden einer

Zahnkfuppelung während des Ganges der Mafchine bedenklich ift, fobald die
Gefchwindigfeit groß und die zu bewegende Maffe beträchtlich ift, weil hier-
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bei unvermeidlich Stofwirkungen eintreten. Lepteves ift beim Ausriden zwar
nicht der Fall, wohl aber wird das Ausriiden von Zahnfuppelungen um fo
Ichtoieriger fein, je größer die zu libertragende Kraft ift, weil von der legteren
die Neibungswiderftände abhängen, welche der zu verfchiebende Kuppelmuff
an den Drudflächen der Zähne und in feiner Führungsnuth findet. Für
Säle, in denen c8 fich darumhandelt, eine fehwere Zahnkuppelung leicht und
fier auszurüden, Hat man daher befondere Vorrichtungen conftruirt, welche
ein jelbftthätiges Ausrücen der Kuppelung bewirken. In Fig. 652 ift die

Fig. 632,

 

Skizze einer derartigen Kuppelung mit Selbft-
auglöjfung gegeben, wie fie in „Wiebe’s Lehre
von den einfachen Mafchinentheilen“ enthalten
ift. Hier ift die auf der Welle A verfchiebbare
Kuppelungshälfte X aufihrer Nabe N mit einer
Nut) BED versehen, deren Mittellinie auf
der Erftredung BC in einer Normalebene zur
Üre gelegen ift, in O.D aber allmälig aus diefer
Ebene herausteitt. Wenn daher eine um den feften Drehboßen F dreh-
bave SKlinfe EZ niedergelegt, d. 5. gegen die Kuppelungsnabe gedriicht wird,
fo fällt diefe Klinke in die Nuth bei 3 ein und veranlaft wegen der fchrä-
gen Seitenfläche der Nuth CD eine Berfchiebung der Nabe nad) rechts und
damit das gewünfchte Ausriiden. Man hat es hier offenbar mit den in
$. 165 behandelten Getriebe der cylindrifchen Curvenscheibe, dig. 634, zu
thun, bei welchem die Stange, als welche hier die Klinke EF auftritt, fejte
gehalten wird, fo daß die Eurvenfcheibe außer der drehenden Bewegung auch)
die Berfchiebung annehmen muß. Damit übrigens die Klinfe nad) bewirkter
Ausrücung fi) von felbft aus der Nuth aushebe, ift der Grund der Ießteren
fanft anfteigend gemacht, fo daß die Nuth in der Mantelfläche der Nabe N
verläuft. Die Ausriifung eines Hin- und hergehenden Mafchinentheils, +».
de8 Pumpentolbens A, Fig. 653, pflegt man meiftens dadurd) zu bemwirfen,
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daß man die Verbindung dev treibenden Stange B mit dem Kolben durch
Herausziehen des Keiles D aufgeht, wonad) zwar. die Stange B ihre alter-
nirende Bewegung fortfegt, dem Kolben A aber eine foldhe nicht mehr extheilt.

Ber großen Blechfcheeren bewirft man das Einrliden des das bewegliche
Meffer 8, Fig. 654, tragenden Schiebers A dadurch, daß man die beiden
von den treibenden Ereentern C und C, ausgehenden Schubftangen D und
Dı nad) Bedarf in folhe Lage bringt, in welcher ihre Enden mit den Drud-
flächen N und N, auf die vorftehenden Schultern O umd O, des Schiebers
drüden, während die Schubftangen in der gezeichneten Stellung eine Ein-
wirkung auf den Schieber A nicht zu äußert vermögen. In welcher Weife

Fig. 654.
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das Ein- und Ausrüiden durch den Handhebel ZIK und die Kuppelftange
E ermöglicht wird, ift aus der Figur erfichtlich. Da bei diefer Anordnung
die Stangen D den Schieber nur nad) unten fdieben fönnen, fo hat man
dafiir Sorge zu tragen, denfelben nach gefchehenem Schnitte durd ein Gegen-
gericht oder in fonftiger Art wieder zu erheben.

$. 169. Zahnradausrückungen. Wenn von einer Triebiwelle aus eine andere
Are durch) ein Zahnräderpaar bewegt wird, fo fan man die getriebene Welle
dadunch jederzeit zum Stillftande bringen, daß man den Eingriff zwifchen den

Kadzähnen aufhebt. Das Letstere läßt fic immer durch gehörige Entfernung
der Zahnräder von einander erreichen, und zwar fan man zu diefem Zivede
entweder das eine Nad durd, Verfchiebung auf feiner Are außer Eingriff

bringen, oder man Fanın die Axen von einander entfernen. Beide Methoden
finden in der Praxis Häufigere Anwendung.
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